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Arbeitslosenzahlen weiterhin tief
DieArbeitslosenquote liegt inNidwalden bei 0,7, inObwalden bei 0,6 Prozent. Nur in Appenzell Innerrhoden ist dieQuote noch tiefer.

Matthias Piazza

InNidwaldenwaren imvergan-
genen Jahr im Schnitt 165
Arbeitslose gemeldet, das sind
gut 13 Prozent weniger als im
Vorjahr (189). Entsprechend
ging auch die Arbeitslosenquo-
te von 0,8 auf 0,7 Prozent zu-
rück, wie es in der gemeinsa-
men Jahresinformation des
Regionalen Arbeitsvermitt-
lungszentrums (RAV) und der
Arbeitslosenkasse (ALK) von
Ob- undNidwalden heisst. Ob-
walden zählte im Schnitt 125
Arbeitslose (Vorjahr: 134), was
einer Arbeitslosenquote von
0,6 Prozent entspricht.

Damit belegen die beiden
KantoneSpitzenplätze.NurAp-
penzell Innerrhoden hat
schweizweit mit 0,2 Prozent
eine noch tiefere Arbeitslosen-
quote, die im SchweizerDurch-
schnitt bei 2 Prozent lag (Vor-
jahr: 2,2Prozent).Damitwar sie

im Gesamtjahresdurchschnitt
so tiefwie seit 2001nichtmehr,
heisst es.

«Unsere konstant tiefen
Arbeitslosenzahlen sind wirk-
lich ein Phänomen, eine Erklä-
rungdafür habe ichnicht», sagt
RAV-Leiter IvoFuchsdazu.«Ich
kann mir aber vorstellen, dass
die sozialeVernetzungeineRol-
le spielt. Man kennt sich.
Ausserdemgibt es vieleArbeits-
plätze in Ob- und Nidwalden
und die Leute sind auch bereit,
längere Arbeitswege in Kauf zu
nehmen.»

TiefereKosten
dankWetterglück
Die Auszahlungen durch die
ALKgingenum31,1 Prozent zu-
rück. Dies, obwohl auch 2023
NachzahlungenderFerien- und
Feiertagsentschädigungausder
Pandemiezeit getätigt werden
mussten. Die Schlechtwetter-
entschädigungen fielen auf-

grunddeswarmenWetters sehr
tief aus. Erfreulicherweise hät-
ten sich ebenso die Insolvenz-
entschädigungen im Mehrjah-

resvergleich in Grenzen gehal-
ten. Gesamthaft zahlte die
Arbeitslosenkasse 6,9 Millio-
nen Franken in Obwalden und

8MillionenFranken inNidwal-
den aus.

Der Trend zu tieferen Ar-
beitslosenquoten in den beiden

KantonenhatKonsequenzenfür
den Personalbestand des RAV
OW/NW.Wiebereits imVorjahr
wurde die Zahl der Vollzeitstel-
len umgut einenDrittel auf 12,8
Stellenreduziert.DiesüberPen-
senreduktionen und natürliche
Abgänge. Dank niederer Perso-
nalkosten sanken die Verwal-
tungskosten um 20 Prozent.
Auch bei der Arbeitslosenkasse
habedieReduktionum0,6Stel-
lenprozente ohne Entlassungen
umgesetztwerdenkönnen.

Während die EDV-Betriebs-
kosten leicht angestiegen sind,
senkten sich die Ausgaben für
Büromaterial aufgrundderDigi-
talisierung merklich, heisst es
weiter. Nach denWeiterbildun-
gen fürs Arbeitslosenversiche-
rungsgesetz im Jahre 2022 mit
entsprechend erhöhtem Auf-
wandsankendieKosten fürAus-
undWeiterbildungen imvergan-
genen Jahr unter den Mehrjah-
resschnitt.

IvoFuchs
Leiter RAV

«Unserekonstant
tiefenArbeitslosen-
zahlensindwirklich
einPhänomen,
eineErklärung
dafürhabe ich
nicht.»

Podium wird Asyl-Grundsatzdiskussion
Ein Podium sollte Fragen zumAsylzentrumGlaubenberg klären. Es entstand eine interessanteDiskussion über das Schweizer Asylwesen.

Manuel Kaufmann

Klarwar an demPodiumvor al-
lemeines: Soeinfach ist esnicht.
Es gibt nicht den Plan, die Lö-
sung, um die Probleme in der
Asylpolitik anzugehen. Beson-
ders auf kantonaler oder kom-
munaler Ebene sei der Hand-
lungsspielraum beschränkt,
«keinWunschkonzert»,wieder
Obwaldner Sicherheits- undSo-
zialdirektor Christoph Amstad
amDonnerstagabend inSarnen
mehrmals betonte.

Amstad diskutierte im ge-
fülltenMetzgern-Saal (210 Inte-
ressiertenahmenteil)mitStaats-
sekretärin Christine Schraner
BurgenerundNationalrätinMo-
nika Rüegger Fragen des «Ne-
belspalter»-Bundeshausredak-
tors YannickGüttinger.

Eigentlich hätte es bei dem
Podium vor allemumdas Bun-
desasylzentrum Glaubenberg
gehen sollen. «Nach den ver-
mehrten Vorfällen in den letz-
tenMonaten und der Bomben-
drohung im Februar erhielt ich
immer wieder Zuschriften aus
der Bevölkerung», sagte einlei-
tend Marcel Schelbert, Präsi-
dent der SVP Obwalden. Die
Kantonalpartei organisierte
denAnlass. Es entwickelte sich
aber eher einGespräch über die
nationale Asylpolitik,mit SEM-
Chefin Schraner Burgener, die
aus erster Hand berichten
konnte.

Zuständigkeiten
sorgen fürKontroverse
Kurze Rückblende:Monika Rü-
egger richtete neulich Fragen
bezüglich des Bundesasylzent-
rums (BAZ)Glaubenberganden
Bundesrat. Dies, nachdem eine
Interpellation der SVP Obwal-
den im Kantonsrat verdeutlich-
te, dassnichtdieObwaldnerRe-
gierung verantwortlich ist für
die Unterkunft, sondern der
Bund.AusderAntwortdesBun-

desrats vom4.Märzgehthervor,
dass im BAZ Glaubenberg der-
zeit 220 Personen unterge-
bracht sind, davon 68Personen
einen negativen Entscheid mit
Wegweisung erhalten haben.
Alle anderenPersonenbefinden
sich noch im Verfahren. Doch
was passiert bei einem negati-
ven Entscheid?

Für die Ausschaffung ist der
KantonLuzernzuständig.«Mei-
ne Nachfrage dort zeigte, dass
sienichtwissen,wievieledieser
68 Personen tatsächlich ausge-
schafftwurden, daLuzernnoch
in anderen Kantonen für die
Ausschaffung zuständig ist»,
sagte Rüegger am Podium. Sie

vermute,dass vieledavonunter-
tauchenundhier aufKostender
Schweiz weiterleben.

Anders sahendasChristoph
AmstadundChristineSchraner
Burgener. «Die Untergetauch-
ten bleiben nicht in Obwalden
odergar inderSchweiz», soAm-
stad.«Sie ziehenweiter insAus-
land.»SchranerBurgenerpflich-
tete ihm bei: «Sie suchen den
Kontakt zu ihrenLandsleuten in
Frankreich oder Grossbritan-
nien.»RüeggerverwiesaufBun-
desrat Beat Jans, der in der Na-
tionalratssessionkürzlich sagte,
dass die Kontrolle über illegale
Aufenthalte sehr schwierig sei,
die öffentliche Sicherheit aber

nicht inausserordentlicherWei-
se bedroht sei.

Ein weiteres Thema war die
zunehmende Kriminalität. Die
Ende März erschienene Krimi-
nalstatistik zeigte, dass Vermö-
gensdelikte – insbesondereFahr-
zeugdiebstähle – deutlich zuge-
nommen haben und Ausländer
mit 40 Prozent bei der Täter-
schaftüberrepräsentiert sind. In
Obwalden haben die Ausländer
mit 212 Straftaten 2023 die
Schweizer mit 163 Straftaten
überholt. Straftaten der Asylbe-
völkerungstiegenvon14 imJahr
2022 auf 44 im Jahr 2023, jene
derübrigenAusländerinnenund
Ausländer von 64 auf 80. Am-

stad zeigte sich überzeugt, dass
dies auf das BAZ Glaubenberg
zurückzuführen ist: «Flüchtlin-
ge, die sichhier integrieren, hal-
ten sich an dieRegeln.»

Insbesondere die Delikte
von Tätern aus den Maghreb-
Staaten (Algerien,Marokko,Tu-
nesien)nahmenzuletzt zu.Hier
soll das 24-Stunden-Verfahren
helfen, das in Zürich bereits ge-
testet wurde und Ende Monat
auch im BAZ Glaubenberg zur
Anwendungkommensoll.Denn
von den Maghreb-Asylsuchen-
den erhalten weniger als 1 Pro-
zent Asyl. Ein Entscheid inner-
halb der ersten 24 Stunden soll
dafür sorgen, dass die Asylbe-

werber nicht länger in Asylzen-
trenbleibenmüssenundschnell
wieder in ihr Heimatland zu-
rückgebracht werden können.
Ende JahrwerdemanbeimSEM
die Zahlen auswerten und die
Hoffnung bestehe, dass es da-
durch weniger Maghrebiner
überhaupt erst in der Schweiz
versuchen, so Schraner Burge-
ner. Mit Marokko und Algerien
habemanzudemguteRückfüh-
rungsabkommen.

Klar war für alle Beteiligten,
dassmanalle,diekeinRechtauf
Asyl haben, möglichst schnell
abweisenundzurückführenwill,
damitmanPlatz hat für alle, die
den Schutz brauchen. Rüegger
tat in diesem Zusammenhang
ihrenUnmutüber zwei vomNa-
tionalrat abgelehnte Motionen
der SVP imMärz kund. Der Rat
entschied sich gegen systemati-
sche Personenkontrollen an der
SchweizerLandesgrenzeunddie
grundsätzliche Asylverweige-
rung für Staatsangehörige von
Ländern des Europarats.

Nichtalle
ineinenTopfwerfen
Schraner Burgener stellte zum
Schluss klar: «Uns ist wichtig,
dass der Zusammenhalt in der
Bevölkerung aufrechterhalten
bleibt und eine gute Integration
deranerkanntenFlüchtlingege-
lingt. Wir brauchen diese
Arbeitskräfte.» Amstad bekräf-
tigt: «Man muss aufpassen,
nicht alle Migranten in einen
Topf zu werfen. Denn ohneMi-
granten könnten wir das Kan-
tonsspitalmorgen schliessen.»

Die Forderung nach mehr
Transparenz beim BAZ Glau-
benberg von Monika Rüegger
veranlasste Amstad und Schra-
ner Burgener schliesslich zum
Schlusssatz:«Wirplanenwieder
einen Tag der offenen Tür auf
dem Glaubenberg.» Wann der
Tagstattfindet,wurdeabernoch
nicht bekannt gegeben.

Am Podium der SVP Obwalden diskutierten Staatssekretärin Christine Schraner Burgener (links), Nationalrätin Monika Rüegger und Regie-
rungsrat Christoph Amstad. Bild: Manuel Kaufmann (Sarnen, 11. 4. 2024)
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